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nung aut den ult könnte Ma  - 1M Sınne Augustins entgegenhalten, daß der Kult aut
der Gesinnung beruht. Der INOr de1 und der INOTr SU1 siınd konstitutiıve Faktoren
der beiden C1vitates, weıl, W1e Augustın hervorhebt, dıe „Gesinnung“ soziologische
Funktionen hat, S$1e führt die Menschen (De doectr. chr E Z Beispiel
der Zuschauermenge 1im eater

Di1e Ausführungen des ert werden 1er dem komplexen Sachverhalt be1 Augu-
stin ıcht völlig gerecht. Der Wert se1nes Buches liegt 1n der schönen Darstellung des
Ansatzes un der Charakteristika des augustinischen Geschichtsdenkens.

An kleineren Versehen se1l notliert: Marcellinus Wr nıcht „kaiserlicher Statt-
halter“ 1n Nordafrika (> 15 39; sondern triıbunus notarıus un kaiserlicher
Sonderbeauftragter. Dıie Bezeichnung der Senatskreise Symmachus als „römischer
Altliberaler“ (S 10) 1St iırreführend. Das Reden dieser Senatoren VO: der libertas
RKRomana dıent, SOWeIlt nıcht Altertumsschwärmereı 1St, der konservatıven Wahrung
VO:  n Standesinteressen.

Maınz Lorenz

Mittelalter
Ludwig Biıeler: The Irısh Penitentials, wiıth appendix by Binchy

Scriptores Latın1ı Hıberniae 5 Dublin (The Dublıin Institute for Advanced
Studies) 1963 A, 367 d veb
In der beneidenswert schönen Ausstattung der Scriptores Latıinı Hiberniae hat

Bieler als Band der Reihe die irıschen Bußbücher des trühen Mittelalters vorgelegt,
die auch das religiöse Leben des Kontinents für lange e1it maßgeblich bestimmt
haben Der Vollständigkeit halber sind in dieses Corpus einıge verwandte Texte Ww1e
die Synode des hl Patrick H; vier altere britische Texte (Praefatio Gildae, Sinodus
Aquilonalıis Briıtannıae, Sinodus Lucı1 Victoria und Excerpta de Libro Davidis) un:
die anones Wallicı aufgenommen worden. Dazu hat Binchy englische Übersetzun-
SCH des altirischen Poenitentiale un der 1in derselben Sprache überlieferten i
rechnungstafel (De arreıs) beigesteuert (gewisse udenda hat reılıch nach dem
Vorgang eines aılteren Übersetzers lieber dem Lateın anvertraut); 1in einer Vor-
bemerkung rückt die beiden Quellen iın die Nähe der Culdeer-Reformbewegung
des ausgehenden Jhs

Für se1ne Edıition hat Bieler wichtige, bisher nıcht benützte Hss herangezogen.
Dıie Schwierigkeiten, mit denen kämpfen hatte, lıegen auf wel Gebieten:

harren die angelsächsischen un kontinentalen Bußbücher, die Aaus den irıschen
geschöpft haben un! daher be1 der Textherstellung wertvolle jenste eisten kön-
NCN, noch einer kritischen, modernen Ausgabe; un!: 1St begreiflicherweise nıcht
möglıch SCWESCH, eLW2 sämtliche Codices dieser abgeleiteten Quellen vergleichen.

mu{ften die Sondertormen der irischen Latinıtät berücksichtigt werden. Ihnen hat
eine lange un sachverständige Erläuterung gew1dmet. Ausgesprochene Hiber-

nızısmen finden siıch ehesten in der Orthographie: Vertauschung VO:  an und
(CASsSu CASMU , DEeErCuUSLO DerCusSLO), von un (redemiı redımı, disperare

desperare) USW. Feste Regeln der Rechtschreibung wird freilich 1mM Irland des
und Jhs kaum vegeben aben, und da VO'  - keinem Bußbuch das Autograph

der eın Original, das den Augen des Autors entstanden iSt, sich erhalten hat,
äßt sıch die ursprüngliche Form ohl kaum miıt absoluter Zuverlässigkeit rekon-
struleren. Multatıs mutandıs stehen WIr hıer VOTLT dem Problem, welches eLWwW2 Moriccas
Edition der Dialogi Gregors des Grofßen aufgeworfen und das neuerdings Beyerle
im Hiınblick auf Markults Formelsammlung diskutiert hat (Festschr. Mayer
19553 365—89), nämlich dem Problem, ob die Hss getreulich den Bildungsstand

aterer Abschreiber entstelltAÄutors wiıderspiegeln der durch den Unverstand sdeworden siınd. Bieler ne1gt der ersten Lösung Er zibt U L die wıie er 6S sieht
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die Hıbernizismen ewahrt haben, den Vorzug VOTr jenen, die einen 1m klassischenInnn gereinıgten ext bieten (Die Codices ırıscher Sonderart brauchen ıcht immerdie altesten sein: W Aas C WAR auf Sagt, ISt MIt seiner Einschätzung derColumbanhandschriften aut vergleichen). A, der ‚Irıshry zuliebe bildetHıbernizismen nach, die Sar nıcht überliefert sınd, sondern siıch höchstens AZUuUsSs msWwIissen Lesarten erschließen lassen, 176, 11 suellae, üuntmal klassischkorrektes suıl— bezeugt 1St und Wwel Hss suella haben; 214, adepiscitur(überliefert sınd adepiscit un: adıpiscitur). Und auch da, eın „Hibernizismus“1n der Hs entsprechend der klassischen Norm korrigiert worden ist, entscheidetsıch tür den unkorrigierten Wortlaut, selbst WENN die übrigen Codices mıiıt der Korrek-

LUr übereinstimmen: iwa Z un:! un detenetur. Oftenkun-dige Fehler der jeweiligen Leithandschrif verweıst allerdings in den Apparat. Imgroßen SlaNzZCH hat dieses Verfahren manches für sıch Fraglıch bleibt NUr, Was 1meinzelnen Fall Hıbernizismus, W as eın regelrechter Fehler 1St.
Soll INnan mit Bieler annehmen, da{fß die irıschen Autoren, die 1M allgemei-Nnen die Präpositionen Sanz korrekt yebrauchen, gyeschrieben haben /4, 13

Der MENSUTA, ö2 el Der obreptione; 86, C: HXOYEM, DTrO redemp-t1onem; 198, nie oculıs der richtige Casus wird 1er jeweils VO  w} einemder mehreren Textzeugen geboten)? der da{ß S1e siıch die tolgenden AbweichungenVO  e der klassischen Grammatık erlaubt haben 102, tYriDus quadragisımas;1I2,; infırmitate SINe (statt Sıne infırmitate); 118, ıudice sacerdotiı(statt ıudice sacerdote eine geläufige Formel, welche die Hs K die 1ersacerdotz schreibt, Oon: immer richtig reproduziert); 120, e1 placat(statt placeat); confıtere (Infinitiv); 144, 25 litz CommMitterC, 29
CASSMUS mortıs (statt CASU); 186, ULdı (statt vıde); 194, 11 adherit meretrı-
CCTM,) ducat (statt s1)? der daß S1e wild konstruiert haben W1e 168,13 Qu0 modo COoOnNvenıt offerre decimas alıquıs Domino (wahrscheinlich 1STaliqguas lesen)? Es se1l dazu bemerkt, dafß auch in diesen Fällen abgesehen VOetzten Beispiel das Rıchtige urchaus überliefert ist, während die aufgeführten,
VO:  an Bieler bevorzugten Lesarten jeweıils 1Ur in einer der 1n der Mıiınderzahl derHss stehen. /8, un: 50, 1St hinter abstineat 1mM Cod ausgefal-len, der diese Wendung 1n Übereinstimmung mıt der übrigen Überlieferungimmer richtig wiedergibt; ber Bieler das beide Male ıcht 1n den Text.Ebenso wen1g dürfte angehen, homonum hominum auszuspielen S F624); exalır exılız © 114, 12): da 1n den Bufßbüchern A1ll  N ungewöhn-ıche Iunuerant SCh funerint (S 128, 2333 das unsınnıge anımalı Dlagısmanuyualibus S 190 26); {runtibus f/rondibus S Y 8 das Zanzeinmalıge Esiodorus Isıdorus bzw. Issiodorus (S ZIÜ: L Und W1e€e oll INan

8 9 clericus diaconıs verstehen? Man mu{fß entweder diaconus der 1im An-schluß die Hs de cleyicıs diaconıs lesen (an den seltenen enet1v hat Bielerwohl nıcht edacht) Die unregelmäßigen Formen das sSe1 betont sınd 1n allenangeführten Beıispielen durch den Sprachgebrauch der Bußbücher nıcht als typischeHıbernizismen ausgewlesen un! verdienen daher kaum den Kredit, den ihnengvewährt.
Das Poenitentiale des ummı1an 1St 1n Wel H$ un E, überliefert; Bielerfolgt 1im allzgemeinen dem alteren, „irischeren“ Cod Nun hat ummı1ıan ie

erwähnten britischen 'Texte SOWI1e das Bußbuch des innian ausgeschrieben, sein
ursprünglicher Wortlaut äßt sıch Iso diesen Vorlagen kontrollieren. Trotzdemhält auch dort fest, eine andere un!: War mit der Vorlage übereın-stımmende Lesart bietet, un: schreibt mIit i12: furat furatus;122 ebdomada ILmanda; 25 biduo biduano; ıntulerıt

intulıt; 126, agcnh augenda; ın ordine IT II ın
ordıne uUuSW. Man kann nıcht einwenden, dafß etw2 die Vorlagen LUr 1ın einer gerel-nıgten und somı1t verfälschten) ersion auf uns gekommen seıen un: dafß ihre U1
sprüngliche Fassung S1' allein 1n erhalten habe, während E durchkorrigiert se1l
un iınfolgedessen, gewıssermaßen zufällig, mi1ıt der korrigierten ersion der Vor-lagen übereinstimme. Denn die Varıanten VO:  - treten 1m allgemeinen Sar nıcht
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die Stelle VO!  a Hıbern1izıismen un stellen mıtunter die lectio difficilior dar, auf
die wel bschreiber kaum unabhängıg voneinander vertallen sein werden. Da
bliebe, wollte ia  - Bielers Vorliebe für rechtfertigen, höchstens die Möglichkeıt,
dafß das Ergebnis eiınes Vergleichs MI1t den Vorlagen ware. Doch 1st das
recht unwahrscheinlich. Der Hrsg. hat sich leider dem Problem 1n der Einleitung
überhaupt nıcht geäiußert.

Es 1St üblıch, ZUr Textherstellung nıcht 1Ur FSS:; sondern auch solche Drucke
verwerten, die auf heute nıcht mehr vorhandene Codices zurückgehen. Dieser
Grundsatz W ar be1 Columbans Poenitentiale sSOWw1e bei der SOß. Synode des
Patrick eachten Bieler bezweitelt reilich die Zuverlässigkeit der alteren FEdi-

un hat anscheinend — das trifit 7zumiıindest tür Flemings Columbanausgabe
deren Lesarten nıcht vollständig 1in den Apparat aufgenommen. Zur Hs Tı hätte

7zudem bemerkt werden sollen, da: 1n iıhr das Poenitentiale aut tol 126 durch
Columbans C unterbrochen wıird eine Feststellung, die eLw2 tür die Beurteilung
der Varıante Amen auf 98, 13 ıcht unwesentli 1St vgl Walker,
Columbanı pera BÜLTS SE 170) Das Verständnis wird erschwert durch Bielers
merkwürdig kryptische Ausdrucksweise. Teilt schon VO  3 Autsätzen vieltach blofß
den Zeitschriftenband, nicht ber den 'Titel mıt, 1St es vollends unbegreiflich, da{fß
Or manche utoren blo{fß mit Namen anführt, alle sonstigen Angaben wegläßt und
diesen Mangel uch ıcht durch eın Literaturverzeichnis wettmacht: eLW2

Anm Bernard-Atkinson; der 98, Rossetti. Und Wer errat hne weıteres,
Was miıt „Stokes, Bezz Beıtr. L 91° 242) gemeınt ist? Dıie Abkürzung Pen
Hıb bleibt unerklärt, un erst nach längerem Grübeln entdeckt IMall, da{fß sich da-
hinter das VO  } Binchy übersetzte Old-Irish Penitential verbirgt. und 167 VeEeIiI-

weIlist Bieler 1mM Apparat jeweıls auf iıne Stelle Aus dem Cod mit blofßer Seıiten-
angabe; bedarf mühseligen Blätterns, ehe 11a  - herausfindet, da{fß jer das Bıgo-
t1ianum 202 bzw. AA zıtlert wird (ım übrigen stiımmen die Angab VO  w} und
2072 ıcht miteinander übereıin). Nıcht geringes Kopfzerbrechen mag das Zeichen
(wohl tür vel) bereıten. Wıe ISt 84, „fuerzint“ verstehen? der 08 die

* turye 778 sibt der Hrsg wel Lesarten als seiıne (nolensVarıante daenıtea
bzw. Woasserschlebens (unde) Emendation aus, stattdessen hätte Cummuians Poeni1-
tentiale, das als Vorlage SCdient hat un den richtigen Wortlaut bietet, angeführt
werden mussen; der Sachverhalt ware dadurch schlüssıg aufgedeckt worden. In dem
BaNnzCh Buch fehlt jegliche erläuternde Bemerkung den Ires Aanones Hibernic1,
die auf 182 abgedruckt werden. Druckfehler sind selten; ıch notiere: 8 9

108, VO  3 s ebpistole epistola (2)3line fine; 92,; 11 DLELLLS;
170, peruserıt DEeTCuUSETI t) 178, suffocta suffocata; v1e

leicht 82, sal sale; schließlich 1 ‚ lınes BB  J B 3T
Die bisherigen Betrachtungen könnten bei dem Nichtfachmann leicht den Eın-

druck erwecken, als hätten WIr mit eıner mittelmäßigen der Sal schlechten Aus-
yabe der Bußbücher un Nıchts ware jedoch verfehlter als eın solches Urteıil. Dıie
Kritik betrat einem großen eıl entweder Jästiıge „Schönheitsfehler“ der zußerst
schwierige Probleme, für die 7zumindest bei dem derzeitigen Forschungsstand keıine
olatte Lösung erreichen ist. Gegenu dem, W as problematisch der mangelhaft
erscheint, 1St miıt allem Nachdruck ervorzuheben, da{ß Bieler eine csehr beachtens-

Leistung vollbracht hat. Seine Edition führt ber die früheren vielfach hin-
aus Scharfsinnige Emendatiıonen un erläuternde Anmerkungen ZCUSCH VO]  e philo-

fühl Dıe beigegebene UÜbersetzung der ateln1-logisch-historischem Fingerspitzenge korrekt seın (wenn auch fornicatioschen Texte scheint 1im yroßen ganzeCch
ıcht A4sselbe w1e adultery ist) Und Sar nicht en sind die reichen
Indices, besonders diejenıgen, die Wortschatz, Grammatik und Orthographie erfas-
S$C1MN. Da{iß s1e nıcht allumfassend sind fehlt 1mM Index das seltsame
dereliquerit VO 56, 31 1St dem fleißigen un verdienten Hrsg gzewiß ıcht

verübeln. Ihm und uns bleibt wünschen, da{ß seine Editionstätigkeit viel-
leicht Verzicht auf ZeEW1SSE Eigenwilligkeiten ebenso erfolgreich tortsetzen
möge.

Bonn Hoffmann


